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Kriminilliteratur. 
Ein eugtitchcr Novcttkl sagte ebtnud; „E t k t e i* 

lusscrst trauriger Ocdauke, w u für eh» vmwcilcf t 
langweiliges Neti d k Erde » d * würde, wen« et n k " 
untere freunde, die schlechten Menschen, gäbe. Roll 
einmal die Sünde aus, und die Li te ra t« wird der Vi 
[angenhett angehören." Von diesem OcskMspm 
tut ist der Uleratur der weksen Völker allerdings e in* 
rrosse Zukunft beschreiten. Denn an keiner Zel l w©M 
hat das Verbrechen in all teilten Formen so lebhaftet 
laleresse gefunden, wie gerade In der Gegenwart. Oe i 
tritt ist die Leidenschalt des Menschen für O che Inn 
niste aller Art und ganz besonders für blutige Oe*j 
heimnissc tieft vorhanden gewesen und hat vielleicht 
selbst in den Seelen der edelsten Menschen geschlummert] 
In der römischen Kaiseneit war die Masse dca Volkes 
Irunkcn von blutigen Oladiatorcnkämpfcn. An den 
kleinen italienischen Höfen • des ausgehenden. Mittel» 
ilters tauchten die Fürsten Ihre Hände In Blu t Die 
Aufregung tbcr , die den Menschen früherer Zeiten 
Fcchtcrspiele und blutige Intrigen gewährten, suchen 
die Masten der Oegenwari In.-dem Todessprung' des 
Zirkusakrobalen. Und dt- man steh diesen Anbtkh 
okht täglich verschaffen kann, sucht man Befriedigung 
der Leidenschaft In der Lektüre von Kriminalromanen» 

D k Folge tat, data diese Uteralurgsttung sich tn den 
Ickten Jahren zu ganz ausserordentlichem Umfang ent­
wickelt hat. Das Anschwellen der Uterstur überhaupt 
erklärt dies noch nicht zur Oenügc. Vielmehr steht 
die Vermehrung der Kriminalliterater — Wenn wir alte 
Bücher, d k sieh in irgendeiner Form mit dem Ver­
brechen und seinen Erscheinungen beschäftigen, unter 
diesem Namen zusammenlassen wollen — in gar keinem 
Verhältnis zum Wachstum unserer Oessmllikiatur. 

Sicherlich wäre es falsch, zu behaupten, dass das 
Oclühl für Menschlichkeit im 19. Jahrhundert nkht zu­
genommen habe. Vielmehr isl gant unverkennbar, 
dass vick der edelsten Seilen der mcnsrhtkhvn. Natur 
— namentlich das Mitkid mit unseren Mitmensthcn —. 
skh in den Ickten hundert Jahren kräftig entwickelt 
haben. Vietkicht wurde aber gerade dadmeh eine ge­
wisse Gegenwirkung hervorgerufen, d k skh nun in der 
Vorliebe für möglichst ichaucrtiche und nbrecilkhe 
Vorgänge äusser t Man denke an das Wort Oskar 
Wildes: „Das Verbrechen ist lür d k niederen Klasse* 
das, was d k Kunst für uns Aeslhekn isl einfach 
eint Methode, um skh sussergewnhnhehe Scntahont* 

r a i k n so einförmig zu . dass er nach getanem Taue-
werk »eine erschlafften Nerven durch starke Reizmittel 
aufzupeitschen Hebt und begierig alles aufnimmt was 
einen möglichst vollständigen Ocgensak zu seiner ein-
förmigen Tlligkeft und zn seiner gewohnten Umgebung 
bildet. Daher der starke Verbrauch von R c f c i u i l k K 
d a h « •«eh- ««IC Icidcntchaftlkhe Vorliebe für Kriminal! 
geschienten. 
„ Knmlnalgcschichlen waren freilich von jeher be­
lle bi. Die von Herodot erzählte Geschichte vi m Meister-
'SS.. * d , e . ° , , c n l w r lilcrarisehen Besitztum mehrerer 
Völker gehört , ist eines der zahllosen Beispiele, die 
man dafür nennen könnte. Schon diese Erzählung 
macht es deutlich/worauf der grosse Reiz solcher Ge­
schichten beruht E s Ist d k Bewunderung der über-
egenen Kräfte und Fähigkeiten geschkkkr Verbrecher, 

ihrer Kaltblütigkeit, Furchtlosigkeit und Entschlossen­
heit. Sie lasten eine fast ästhetische Freude empfinden, 
wie sie uns stets überkommt, wenn wir einer grossen 
Ucbcrkgcnhcit auf Irgendeinem Gebiete menschlicher 
Fähigkeiten begegnen. Diese ästhetische Freude am 
Verbrechen ist vielleicht zu keiner Zeit deutlicher her­
vorgetreten als In der Renaissance. Man betrachte d k 
Oestalten, d k MachiavclM mil so grosser Liebe und 
Mcisterschsfl gczekhncl: eilten Castrucdo, den schreck­
lichen Ccsare Borgia, Casirtcane usw. — alles Bilder 
machtvoller und überlegener Verbrecher und Blut-
menschen. Shakespeares Macbeth und ganz besonders 
sein Richard I I I . werden für alle Zeilen Vorbilder für 
die geniale Zeichnung von Verbrcchcrgenirs bleiben. 
Deutlich Irilt auch hei Shakespeare die künstlerische 
und last inri tKhlkiie Anteilnahme an der Persönlichkeit 
seiner Verbrechet hehlen hervor. Das Gefühl einer 
Krslt und Leidenschaft, d k atte entgegenstehenden 
Intel essen rückskhtslos und gewaltsam beiseiteschiebt, 
twinirt sich dem Leser mil aller Macht auf. 

Das tiefere psyekohglsdie Interesse lür den Ver­
brecher wunte freilich erst gegen Emle skr Aufklärung*-
zeit wach, als die Wissenschaft der Scelenkundc Im 

'Entstehen begriffen und nun zugtekh die Forderung 
aulstellte, dass durch Rückkehr zur Natur d k Schäden 
der menschlichen Gesellschaft geheilt werden nttlsskn. 
Auch d k deutschen Dichter der Sturm- und Drang» 
Periode gaben dkser Stimmung Ausdruck, s k , dk gern 
für die Kral l und Eigenart von Ausnshmcnsinren ein­
traten und eine ausgesprochene Vorliebe für seelische 
Absonderlkhkciten hegten. Hielten doch auch dk da­
maligen Kriminalthcorkn, d k sich tut Rousseau stützten 
und von dem edkn Menschenfreunde Dcccarla stark 
bceinflussi waren, das Verbrechen för eine Verirr ung 
der von Grund aus guten menschlichen Eigenschaften. 
Man beachte elws, welche Vorliebe d k damalige Zelt 
für da» Problem der KindesmöcdcrIn halte. Is l es doch 
durch Bürgers „Pfarrer»lochtet von Tautenhain", durch 

Schillert Oedkbl M H «och mehr durch Ooetbea „Fanal" 
nun dauernden Beult der deutschen Literatur geworden. 

••• Ucbcffcauf* waren akh nnaert gros»«« Dichter 
»ehr wobt der utHfchenren Anziehungskraft bewuasi, 
die das Verbrechen aut dl« trotte Meng« auaibh In 
der Chdeitung tn s e h * « »Verbrecbnr aut verlorener 
Ehre" schreibt Schillert „In der gante« Oeacttichf« dea. 
Menschen ist kein Kandel «utertfchtemkr für Her« dnd 
OeW, alt dl« Annaku feiner Veilnuiigeu." Auch in 
der Vorrede tu deu „Räuber«" hal »ich Schmer tu der | 
dichterische« Verhrrrhchung des Verbrethen» bekannt 
Die Romantiker »ahmen dies« Anregui igc» ä«l und, 
bildeten sie I« ihrer Art weiter. I« England namenl-, 
lieh hallen sich die Wien Dichter der romantischen 
Periode, die Milglkikt »ler sogenannte« * s * , * i * e * * ; , 
schult*, der SchiUlciuug de» V e h r t che us und der Auf­
deckung seiner Beweggründe mit besonderem Eifer! 
zugewandt. Schi i l is le lW wie Qodwih, dauern Ver-
brechenoiiiaii „Caleb Williams" ( IPM) noch heut« auch 
In IVuischland nkht vergessen M , und Malaria, der 
Vetlasrer von „Melmoih der Wanderer", den Öakar 
W»We Ikhle und bewunderte, laude« damals beim 
Publikum daa giüaale InlercsK. Dahl Udgien dann die 
noch heute v«m una vieigekaeueu Veftweeherromai»«; 
nutwer», der deu Mörder Eugen Aram, den Rauberi 
Paul C l i l l i ud , die I abebmimzeihaude m „Nacht und 
Morgen" achiMcite. Er tdkgte »ich für d k m t u * * ! 
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auf die deutsche Literatur starken Einftnss aus. LudA 
wfg Tiedt\ der I« seiner Jitgeml durch seinen Lehret * 
Ranibach tum Schattcrromanlabf»kanten gemacht worden! 
war und auch später eine starke Vorliebe Tür daaScnaatk»-
neik und Auflegende behielt, schrieb «inen Roman 
mit dem englische» Titel „William Lovctl", die Oe­
schkhte eines Uebermcnachen, der lieh gegen all« ge­
schriebenen und nngeschrkbeiten Ocsette der mensch-
Ikhcn Gesellschaft auflehnt. Weit bekannter Ist £ . T * . 
A. Hoffmanns grausige Novelle „Das Fräulein von 
Scudery"; isl doch Holtmann als Krlitiiitatnovellist In 
der deutschen Literatur noch nicht ubertrollen worden. 

Ebenso stark wie T k c k und Holtmann in Deutsch­
land wirkten in Frankrekh die Romane Fugine Sara 
und Viktor Hugo*. Beide hegen eine solche Vorliebe 
lür a l k f Unwahrscheinliche und Krankhafte, dass ihre 
Stolle zuweilen verzweifelte Achiilkhkcil mit denen j 
wlrklkher IHnlerIreppeniomane zeigen. Viktor Hugos) 
meistgelesenes Werk - „ p e r Glöckner von Notre 
Dame" (1831) — mit »einet Häutung von Unwahr-
ichelnlkhkcilcn Uaat diese Schwlehen schart heivos-
treten. [ 

Fast zur selben Zeit war d k IranzüsiKhc Literatur! 
um einen der bedeutendsten Kriminalromane bereichert 
worden: t * Runge et Noir (1831) von SRndhut-Beyt*. 
Dieser kidcnschaftlkhc Bewunderer der italienische« 
Renaissance war durch zwei berühmt« KriintnaltäUc 
so stark bceinflussi worden, das» ? k ihm den Stuft t « | 
zwei grossen Komaneu gaben. Der junge Seminarist | 
Berthe!, »Icr ans maastosem Ehrgeiz eme Madam« 
Miihoud, die Mutler seiner huhereu Zöglinge, gelotet 
halle, gab Beyle die Anregung *« seinem Ki»minal-
roman „Mol und Schwatz", dc»*c« liebt Julian S»»cet 
aus edlen lkwcggrümleu m»d inhdge einer ve iMigma-
vollen Gefühlaverwitrung einen un! gtossem Mhaff-
sinu geschlldeilen Mord brgchl. B r y k war in . den 
I leiden seines Roma.»- völlig vrtKcM. Mit der gleiche« 
Bewunderung s ind er dem TiscMctgeselkn t altatgnc 
gegenüber. Ur se r halle seine OrlieMc ermihdet n m l -
verteidigte skh vor Gerkht Iu xntimenlalcr Weise.; 
Beyle aber bewunderte Ihn so »ehr, das» er behauptete:' 
„Monskur Laflargue, ein TischlergeaeU«, hat mehr 
Seele als alte unsere grossen Dichter zusammen­
genommen, und mehr Geist als die Mehrzahl der Ge­
schworenen." E s verseifte I M « * Entzücken, daa 
Paradoxon nieder zuschreiben: „Da» Volk Übet aus 
Liebe." Er kennt keinen interessanteren Gegenstand 
der seelischen Beobachtung iu einer Ze i l , die in» übr ige« 
so langweilig und spießbürgerlich und an gewalt ige« 
Untaten so arm sei, alt den Verbrecher Beyle stellt 
seinen Laflargue geradezu nebe« Napoleon « « * be­
hauptet, dass er wie dieser cht dämonischer Ucber-
mensch s e i Auch in seinem telzlcn Kriminalroma«, 
der allerdings Bruchstück blieb — „ L a m k l " hat 
B c y k daa Verbrechen zu verherrtkhen gcauctil. D k 
Heldin dieses Romans wird durch den Anblick grosser 
Verbrechen aus der Gleichgültigkeit ihres langweilige« 
Dahinleben» aufgerüttelt und zur kkkntchaflUchc« 
Liebe lür einen Dieb und Räuber geführt. Baieue hat 
einen edlen Verlxechcr geschildert, der alles Unrecht 
aut Erden rächen möchte, und der skh deshalb mH 
anderen edkn Verbrechern zuaammengclan hal, um ehr 
heimliches WtTigeochLzu bilden. Mit gewaltiger Kraft, 
unheimlich»»LuiM-hlnsScnheH und den edvhden geistige« 
P.igenscbaiii (i an«gctüslet, könnte auch der Vauf ik 
Balzacs w».»M» imponieren — wenn er nkht so ver* 
h idvlt unH.tfcrseheinlkh w i r « . 

Hrr b i m de» Verbrechers am edlem Beweg-> 
gründe* IM» vkfe der besten O r b k e angezogen. Man 
.iruke um an die .Räuber* und Klebt» „Mfc*«cf| 
A*»*a/amia". Die Schilderung de» Verbrechers aus vre* 
k i . k M Oeiechtigkcilsgclühl, dfcr nkht nur das ihm 
H H M angetane Unrecht riehen, sonder« die Welt über-
b:u|d von jedem Unrecht befrekn wiü, Ist einer der 
imkutemlstv» S l o l k grosser Dichter gewesen. Noch 
in neuerer Zeit ist er von Kart Emil t ran ms in seinem 
P » . H Migen Roman JZiu Kampf am R e c h r behandelt 
« m d r n . 



Das Interesse Joe dnt Verbrechen isl in irgend-
einem Zeitraum seiner LcbcnsgrstiiHlrk wwhl 1*1 jedem 
geistig ang* regten Mrnsiben überhaupt r» finde». Der 
junge Hebbel hlagi einmal in »einen I agrtercltcrn üht r 
den Uehcrdmss an «ler uninteressanten Wohlanständig-
keil seiner Umgebung. F.r wwdc ein eifriger Leser 
»ellsamer Krirrtinaltälk und ein IvrdrnschaÜhchcr Ilc-
ubaebter Urs Veibrechen». Am kralligsten h-rl wohl 
Niel/*che Uic ästhetische 'Freude am Verbrechen ge­
äussert, in dem t.iede Zsrathiistra* „Vom hier« Iren Vet-
brechet". Der Verbrecher erscheint gewissvimästen 
iiK Vmlorm de» U c I H M menschen. „Was ist dieser 
Menseli? I ii» K I U I M I wrklr ' r Sclihngvrr. n v k l u 1 seilen 
heivinamki ttnhe haben - 1I.1 gehen *«c Im v»<U hui 
I I M I I furheii I k m e »n dr» WWI. S M .lie«rir armen 
Leih! Was er IUI nml In gelnle, das ileulefc »»eh diese 
arme Seele — sie deutele c» als mörderische Lust und 
li ier »ach dem Glück des Messer».* — 

Die Krimiiialdiclihmg der neuesten Zeil unter-
scheidet sich von der älteren nach Aidage und < »egen-
stand sehr deutlich. Im f iühctm KiimrMaltoma» w a r 
das Wesentliche doch die eigentliche 4 tebesgeschrebte, 
während die Schilderung des Vcihrcchcn* nnd seiner 
Beweggründe dagegen zurückhat. An«Ii war d»e 
Charakterisierung des Verbrechet» eine ytfhaUm»n-ä«»ig 
einfache. Den» entweder war ci ein tm» biliarer Böse-
wichl , eine Vereinigung aller um erdenkbaren I l s te r 
und 1 itausamkcilCM, ein auch äußerlich dmch ein wider-
Heltes ( M - S U M und durch hässlkhe K«rr|>erbildimg ge-
ki-tiu/eithncter Urheltäler. Oder er war ein Ursprung, 
tich eitler Mensch, der nur dmch ungünstige Umstände 
auf falsche Bahnen grraten wa i . wenn er sieh nkh« 
ans lauter Edelmut ilem Berufe tk< «»Ifen Kaulwis ge-
widmet hatte. Die Darstellung vol . Im Verbrechet aus 
guter Absicht winde aber bald von S. l iulMellr i i i v i r i l e n 
I I I M I liiulten Ranges derartig verwav.nl , da'.', die I eser« 
weit einen Abseheu «gf-derartigen I i/.dilirri|-rn I w k a m . 
Die verlogene Veihriiliehitug von „rillen" Verbrecher, 
rertatlrn wurde daher von einet ganz i ra i i s l iMhen ; 
Betrachtung«, und Sehildrrttnf »weise al-geMt. I s ent­
stehen Sammlungen von saehliclirii Schilderungen inter­
essanter l ällc, wie der bänderckhc »Pitaval". Viele 
der Iwsten Kriminalromane des ersten und zweiten 
Drittels de» neunzehnten jahihundcrts sind *«»n Juristen 
geschrieben, denen der Stofl lur due Dichtungen durch 
ihre Berufstätigkeit ?„Hos*. Am bekanntesten ist der 
Deutsche / l>. II, Temmt. Weil interessanter und 
dwhlemch wer tv„ite r sind die „Litauischen < icschichlen" 
Ernst Wiehert*. 

Die Krininu!cr:Qhtung der Oegenwari ist von dem 
anicnkanisclicn Dichter Edgar Allan / W geschalten 
worden und unterscheidet »kh von den Kriminal« 
geschtchlcn früherer Zeilen vor «Hein dadurch, das» 
der I laiipiiiachdriick nicht mehr aut dei Ausführung 
de* Verbf ihen* Hegt, somlern aut seiner Au/späenng., 
In den meisten Fällen wird das Vnbrechen selbst 
überhaupt nicht mehr r i /ähl l . Es isl einlach C»»C 
Tatsache, mit der die Oeschkble beginnt nml von «ler 
sie .ausgeht. Alle* dreht sich darum, durch eine 
Kelle schärfste! Beobachtungen und Vithnslcr Schluss» 
folgeruugcn festzustellen, wer der Verbrecher war, und 
ihn seiner Tat zu fibciführcu. Das Wesentliche an 
die»er neuen Forin der Kriminaler Zählung Ist also die 
bis in» einzelne gehende Zergliederung de» Kriminal-
lalle» und die mil äussersler »eelischer Anspannung 
durchgeführte Nachforschung nach «He* Nebenum« 
ständen. Eigenartigen Reiz geben ihr last »*te Dichter 
und Schriftsteller, die diese neueste Art der Kriminal-
crz.ählting gepflegt halKn, dmch einen he'.mnlcrcn 
technischen K n i l l : sie gruppieren da» gesamte Tal« 
sachcnmatcrial so, das» nun unzweifelhaft jemand fnr 
den Verbrecher halten nmss, der «ich spater ab un­
schuldig hei ausstellt, wählend der eigentliche Schuldige 
sich oft genug unter denen befindet, die der Untat 
nachzuspüren scheinen. 

Die scharfe Anspannung aller Sinne, die aufmerk­
same Beobachtung auch der geringfügigsten Neben« 
umstände, das sind die eigentlichen Uhensekmcntt 
der Forschen Erzählungen. D k Krimioalgfschuhte, 
die schien Ruf mit einem Schlage begründete; Iter 
Mord in der Rur Mmgne", bringt znnäihsl eine seiten­
lange Auseinandersetzung iilwr die g r i s i grw latng-
keilen, die man gewöhnlich d»r ..an.iUlt-rh« nennt. 
Nach der laug«-» INe-»r« tischen I tiildlnin: s r i g n ü g ! *wh 
Poe alsdann noch dornt, seinen I teMm den br i -
willigen Detektiv Di i | nn als Ucd.nikeirb «er zu / e r g r n . 
Dieser Dupin isl das Vorbild a l l e r noulrrnen und 
modernsten Metsleidelektier. Und wnklwh s i n d seine 
Leistungen so scharfsinnig, von s- h«»lirm an.d)lochen 
Reit , das» sich wohl veisleheu D«st, wm alte nach; 

folgenden Kiuntnalschrtltfieiter mit pewunoerunq zw, 
Poe aufsahen und von ihm zu lernen suchten, tinev! 
der wichtigsten S ä h e , der skh aut seinen Kriminal*! 
geschichtet«, wie stich aus den besten Erzählungen i 
seiner Nachfolger, ergibt, isl der. d«sa man gegenüber 
«km Indizienbeweise überaus krttiifh sein sollte. Der! 
Indizienbeweis mag noch so wahrscheinlich sein — 
eint Möglichkeit piket immer noch tu bleiben, daas 
der Vorgang t k h am Ende doch auch anders abgespielt I 
haben könnte. Die Kunst der neueren Kriminaler*! 
rählung und Ihr Reit besteht nun darin, diese Lücke, 
die auch der klarste Indiiknhewct» aufweist, anfänglich 
ganz rit verbergen und sie urplötzlich — In einem 
Augenblick, in welchem mad kaum an diese Möglich­
keil denkt — attfrttdecken. Dadurch wird In die 
Kriminaler Zählung cht stark Urainalisches Interesse ge­
bracht, daa schon manchen. Schriftsteller zu dem un- j 
glücklichen Versuche verleitet hat, einen Kriminalroman 
zn dramatisieren. Der nimlfcrtte Kriminalroman wider-' 
strebt dieser Kunstform durchaus, well er eine psycho­
logische Entwicklung nkhl kennl. Er schildert die 
Menschen so, data ihre geistigen und moralischen 
Eigenschaften sich scheinbar nicht ändern. Nur eben 
in einem einzigen Augenblick wendet skh plötzlich 
das Charakterbild, das »kl\ der Leser von einer der 
Personen gemacht hat, völlig um, so dass aus dem 
bisher für unschuldig Gehaltenen urplöülkh ein B ö s e ­
wicht wird. 

Oer bekannteste KrimiitAkrrähter der Gegenwart 
ist der Engländer Conan Doyle, dessen Shet lock Holmes 
die populärste Detekliviigur der ganzen Welt geworden 
Ist. Sherlock Holme» hägt alte Zuge des Poeschen 
Detektivs Hupin umt *emr* Kollegen l.ecoq, einer 
Schöpfung des f ra imxxrhrn Krimmater Zählers Gaborfan. 
l etzterer versuchte« seinem Hehlen womöglkh noch1 

helleren ScharIhlick rit gehen,, wenn er Ihn auch nkht 
so wahrscheinlich ?n mach™ wusste, wie Poe dien 
grossen Schar Kinn seines Dupin. Sherlock Holmes 
aber vereinigt alte bewundernswerten Eigenschaften 
Puplns und Lecoqs. Er ist ein Tausendsasa, der alles 
kann, was er will . Mit ganz ungewöhnlichen Gellte»-

Sahen ausgerüstet, hat er skh freiwillig In den Dknal 
er bedrohten menschlichen Gesellschaft gestellt und 

zieht dte Leser von vornherein In seinen Bann, well 
er nicht hur überaus klug, sondern auch ein durch 
und durch edler. Mensch Ist. An die Stelle de» edkn 
Räubers früherer Ul t ra birpertocten Ist damit der. edle 
Detektiv getreten. Ganz w k jener Im Orundc- ge­
nommen doch schliesslich der Oer echt ig kell tum Siege 
verhelfen und die bedrohte Unschuld schuften wollte, 
so kennt auch dieser Meisterdetektiv kein höheres Ziel, 
als dte menschliche Gesellschaft durch Vernichtung 
ihrer Böscwkhter zu verbessern. Dass es ihm dabei < 
such persönlich ein riesiges Vergnügen .macht, die j 
scharten Fähigkeiten seines Geistes auf der Jagd nach i 
Verbrechern zu betätigen, gibt dem Ganzen Hoc kräftige < 
Würze. Oerade dadurch wird ja der Leser mit magischer 
Gewalt in den Bann dieser Krlmlnakrzählungtn ge» ' 
zogen, dass er selbst die Jagd nach dem Verbrecher ' 
mitzumachen glaubt, und dass ihn die ganze Aufregung * 
packt, die den Jäger bei d i r nervtnaufreizcoden Jagd 
auf ein verschlagenes Wild ergreift. 

Ea I i i daher ganz selbstverständlich, data Sherlock 
Holmes sich mil gcwöhnlkhcn Verbrechern nicht ab­
geben mag. Je schlauer und gerissener sich sein 
Gegner benimmt, je besser er seine Spuren tu ver­
wischen und die Verfolger aut falsche Fährten zu 
locken weiss, desto lieber ist t s ihm. Data beide, 
Detektiv und Verbrecher, Im Orundc genommen Wesen 
ohne Fleisch und Blut sind, brauche Ich an dieser 
Stelle wohl nicht zu beweisen. 

Ein sctir bczeklincndcr Zug der Krlmlnalertlhlungtw j 
der letzten Zeit ist das I tercinziehen alter möglichen 
technischen Errungenschaften. Der Verbrecher benutzt J 
eine Anzahl der neuesten wissenschaftlichen Forschungen, ' 
und der Detektiv seinerseits Isl auf manchem Oe biete 
der Wissenschaft ein durchgebildeter Gelehrter. Einzelne 1 

Detektivs halten lange Vorträge über Medizin, Chemie, 1 

Pflanzenkunde, Graphologie usw. Insbesondere die 
Medizin ist ein Gebiet, auf dem sie skh gern tummeln. 
Handelt es sich doch hei last sämtlichen Verbrechen, 
die In deu modernen KriminakrZählungen geschildert 
werden, um Morde; sehr häufig Giftmorde.. Bevorzugt 
wird die Ermordung durch Oifte, die steh auch bet 
der gerkhtlkhen Untersuchung nkht feststellen lassen. 
Ebenso wie der Verfasser der Sherlock Hoimes-Oc-
schichten sind auch viele andere Kriminatcrzlhler der 
Oegenwari Aerite. Sehl bezeichnend tat auch, daa». 
der' Typus des früherer! Mörders, der säht Gesicht 1 
durch eine Larve unkenntlich machte und Seine Her­
kunft durch zerlumpte Kleider bewies, sich heute int 
die Hintertreppenromane zurückgezogen haL Der Ver­
brecher der modernen ' Krimtnatgcschichtefi nämlich 
mordet Im Ocscllschaflsahiug — nicht selten Im Frack — 
und muss sich, Wenn kk einbrechen wil l , dte Man­
schetten zurückschlagen, die am Oberhemde festsitzen. 
Morde finden daher auch gewöhnlich nkht mehr lu 
einsamen Ocgenden und Huhcimtkhe«, zerfallenen Oe-
bänden »lall, sondern tili Luxushotel, Im BUfrtug, Im 
eleganten Boudoir. Oder es werden als Vorbereitung für 
die Ermordung Zigarren boer Zigaretten angewandt, die 

' eine betäubende Wirkung |ausüben. Zuweilen dienen 
sie sogar zum Morde ielbst. ja, es gibt noch raffi­
niertere und wlssenschafllfth noch feiner durchdachte 
Mordmethoden (n der Modernen KrlminalgeSchkhle: 

1 »o zum Beispiel den Mord durch Radiumsfrshten, diu 
durch eine Wand hindurchgehen und cined Menschen. 

; der an der anderen Seite der Wand liegt, tötet!. Während 
1 der Mörder akl i selbst durch Abbiendung mit Dich 
' pialtcn schützt; oder die Vernkhtung von Menschen-
1 leben in einem automatisch betriebenen Fahrstuhl, 
: dessen Gang durch elektrische Ströme von l insen her 

absichtlich gestört wird. 

D O M durch die Hervnrdrftngüftg all dieser Aehastf-
Ikhketlcn dte Psychologie der Dar »leiten« nkh l ge­
wonnen hat, Uegl aui der H a n 4 Pamil tel euch dem 
literarischen Wert vieler moderner KrlmiMkrrlhhmgeo! 
daa Urteil gesprochen. Tatsächlich haben sie »kh «eil! 
dem Erscheinen der Erzählungen Edgar Allan Poet 
nkh l vervollkommne!, sondern haben dkset Vorbild! 
»ich! wieder erreicht Ganz tn schweigen von an* 
groaaarilgen Scelengcmlhkn, wie Dostojewskis „Ratkot. 

nlkow". Waa uns literarisch an der RrMniteesctiSdiU 
ferse n kann. Ist d te -Sch i lden«« der Vorginge, dk 
sich m der Seele des Verbrecher« ahapick« . die gei 
schlössen« fonq.der Erzählung, der künttkrtachc RrM 
der Ikhandfung Alle«i «Ifen aber tritt In def modernen 
KrimlnalgcschJchk stark zurück. ; 

Oft unzähligen Nachahmer, die Conan Doyle ge«. 
binden hal, an dem mindestens Kürze und Knapphell 
tu rühmen sind, stehen erheblich unter Ihme Mensch* 
(Ith aber kann un» die Krlminaigcschkhte dadurch lief 
ergreifen, dass w i r . erkennen, durch welche Beweg* 
gründe em Mensch mm Verbrechen getrieben w i n l | 
wie er s k h fnnerlkh dagegen wehrt und doch achtlet»* 
I k h Ihrem Einflüsse erliegt, wie er «fann nach voll­
brachter T a l von der Reue gepackt wird und seinem 
Lehen selbst ein Ende macht oder seine Uotal r n 
sühnen sucht. Auch darin befriedigt uns dte F lu i der 
neuesten Krimhiaterrählungcn nicht W o ü b e r h a u p t 
auf die Entstehungsgründe dea Verbrechens zurück* 
gegriffen wird, da geschieht d i e s » wie clwn in Conan 
Doyles Erzählung „Der Mord in Abbey Orange" — 
nur aui wenigen Sellen, oder ea I i i eine lange und 
unwahrscheinliche Erzählung dazu notwendig, wie sie 
zum Beispiel Conan Doyles Kriminalroman „Späte 
Rache" unterbricht, In den sie ein Element hinein-I 
trägt, daa seiner Erzählung sonst völlig fremd tat. 

W o dagegen ein Dichter »einen Sinti der Oeschkhte 
eines Verbrechens entnimmt, da entsteht ein völl ig1 

andere» Bild. Daa Verbrechen selbst wird nkht um­
gangen, sondern zuweilen mit aller Kunst der Dar­
stellung geschildert. Aber der Dichter denkt nkht 
daran, et mit einem so graiisenerregcndcn Aufputz zu 
versehen, wie die Erzeugnisse der schlechten Kriminal-
literatur dies zu tun liehen. Ebensowenig liegt ihm 
daran, für die Aufdeckung des Verbrechens eine tokhc 
Jagd zu veranstalten, wie sie das Kennzeichen der 
neuesten KrirainaterzihUingen tat. Für Ihn handelt ea 
»ich um ganz andere Dinge; Ihn beschilfigen die Vor­
gänge In der Seele des Verbrechers, daa Aufquellen 
»einer Leidenschaft, das übermächtige Anwachsen der 
tfass- und Rachegefühle, bis sie völlig Oewalf über 
ihn gewinnen — und nach vollbrachter Tat die Reue 
und Zerknirschung, dte skh »chltessfkb auch in der 
dunkelsten Seck hervorringen. Der grosse Dkhter um­
gibt zudem das grausig prächtige Bild, das er zeichnet, 
mit einem so kösllkhen Rahmen hoher und edler Oe­
danken, daas der Leser aus solcher Kriminalerzählung 
weder den Wunach schöpfen kann, selbst tum V e r - 4 

brecher zn werden, noch anch ah höchste» Ideal daa 
des Detektiv» mit hlnwecnimmL I n dar Novalte 
'„Unterm Birnbaum" schildert Theodor Fontane einen 
mit allem Vorsatz geplanten und mit kalt Wütiger Ueber-
legung ausgeführten Mord. Aber kein Leaer dieses 
Buchet wird daraus einen Anreit für dte Begehung 
des gfekhen Verbrechens schöpfen können. In Fon­
tanes Roman „Quitt" wird ein Förster von einem Wild­
dieb . erschossen. Das Verbrechen selbst Ist nur fn 
ganten dreizehn Zelten geschildert, die Jagd nach dem 
Verbrecher überhaupt nicht erwähnt. Da» Verbrechen ist 
dem Leser durch daa herrische Wesen dea Förster» 
begreiflich. Der Täfer wird immer wieder von Ge­
wissensbissen gepackt, dte Ihn anfallen, wenn Irgend­
eine Lage seines Lebens Ihn an das Geschehene er­
innert Und er erleidet schliesslich Im Oebirge einen 
tangsamen Tod, der viele Acbnllchkefl mit den letzten 
Stunden des von Ihm erschossenen Förster» hat und 
deu er mit klarstem Beivusstacln als Sühne für das be­
gangene Unrecht empfindet Niehls kann ergreifender 
tein als die Schilderung des Dichters, wie gerade d u 
Zusammentreffen mit guten und. einfachen Mensche« 
den Mörder, der seine Tat längst bAkr bereut, empfinde« 
lässt, daas er doch In die 0«Seilschaft Innerlich reiner 
Mensche« nie wieder gehört« wird. 

E s Ist n k h l Aufgabe dieses Aufsahe*, cht votl-
ilärtdiect Bild der beste« deutschen Krimlnalnovelten 
tu gebe«. Nur wenige Beispiel« seien noch genannt 
Zunächst Wilhelm Spedts Buch „Zwei Seele«", da* 
de« Ichroman eine* Zuchthäuslers enthält Dann 

, Emst von Wildenheid* «letotethaftt Novelle . W i l d -
gcskhl" (In dem Baude »Tkte Wasakt"), In wekhem 
überhaupt nur der Verbrecher auftritt, ohne «las» w k 

1 das Opler «xter den Verfolger Irgendeines anderen 
Menschen tu Gesicht bekommen. Beim Umherstreiten 
hu Walde packen den Müokr dte Gewissensbisse so 
stark und gewinnen eine »'»kh« Ocwall über Ihn, das» 

' er skh seihst an einem Baume e r h ä n g t Oder man 
• denke an Annette von Droste-II nixhoff % „JudenWichc" 
1 — oder an Emst /oho* „Die Mutter" oder au des­

selben Dichtets . P r a n g e r b a n h " a n Ilse Fmpons 
K „Dte L a a r an Adolf Sterns „Schuldgcnoasen" (In 

deu „Vciie/iaidschc» Novellen") — »n Friedrich Halms 
„Marrlpaulkse" - a lks Krimlnalnovclica Im besten 

1 Sinne. 

flau» »kremein kann man sagen, «last dte besten 
Kiln-MiaMh Mungen diejenigen sind, die sich anf dem 
Tih'ibta* höht als solche herrichnen. Man sieht dar-

1 awv da«» dem.Dkhter jede Absicht. die Leser durch 
i viuen anreizenden Zusah heranzuziehen, ferngelegen 
' hat. Nkhl zu vergessen sind gerade in diesem Zu« 

Mni:i«ciiha»g Emst Wicherts schon erwähnte „Litauische 
OrH'bkhten". Fast jede einzelne dieser vortrefflkhen 

i . N-ivrUcn h l eine Kriminaler Zählung; ea sei besonders 
f auf . E w e " (abgedruckt im IB. Bande der „I laiisbüchcrei" 

der Deutschen Dichlcr-Ocdächlnx Stillung) und auf 
den „WiMdieb" (13. Heft ihrer „Volksbücher") aufmerk­
sam gemacht. 
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ßcdaticflkherweist fehlen uns literaturgcschkht-
liehe Hilft mittel, um an« dem deutschen Schrifttum 
nml ans dem fremder Völker die Werke bequem heraua-
rufimkn, die skh als Kriminaler Zählungen ansprechen 
lassen. Das nedilrfnis nach solchen isl heule tu alte*. 
Voiktschkhten in der ausgeprägtesten Weise vorhan­
den. Deshalb gelingt es der Schundliteratur, d k mit1 

tWttt gelrankt ist und von Oilt und Dokb . Bankraub 
und MHttonendkhslaM, IWandattflung und Not/urM) 
einen iberrekldklien Oebrauch maehf, immer mehr' 
linden zn gewinnen. Dat wird so weitergehen, wenn; 
wir nicht dafür Sorge tragen, daaa das kriminalistische 
Unterlialtungshedürfnl» auch der grossen Vrdfcsmassen | 

§ule Kriminalliteratur vorfindet und dass ihm der Weg 
azu gewiesen wird. Natürlich wird man niemals ver­

hindern können , das» jemand, der einen verderbten 
Oeschmack hat. seinen Durst an »chmnl/iger Quelk 
sliltt. D k wohlhabenden Volksschiehlen weisen genug 
1.etile aufk die das schlechteste Beispiel dafür gehen; 
Beweis Is l der starke Absatt einer gewissen Art von 
Literatur, die s k h d a s durchsichtige Mäntelrhrri kultur­
historischer tnkressen umhängt und mit Vorliebe in 
Luxusausgaben ersehend, welche den faulen K e i n in 
silberner Schale darreichen. Das starke U n t e r h a l t u n g * -
betlürinia der weniger wohlhabcmlen Bevfdkrnmgs-
schichten aber Hesse »kh ohne Schwkrigkeit auf gute 
Kriminaflileratnr zurückknken. 

Einen erfolgreicheren Weg zur Znrückdrängung 
der schlechten Li te ra tu r gibt es auch auf diesem Oe-
biete nkhl . Zweifellos tnuss er jedoch mit grössler 
Tatkraft beschritten werden, um täte sehädlkhen Wir­
kungen der Schundliteratur zu verhindern, wekhe den 
Oeschmack von Hundertlausenden rettungslos verdirbt, 
ihre Sinne aufregt und zugleich abstumpft,'ihrem Oe-
fühl und ihrer Sittlichkeit alle Natürlichkeit und Sicher­
heit nimmt. Wi r werden sonst noch mehr als heule 
ein krankhaft überreizte» Ocschlecht haben, das keine 
grössere Wonne kennt, als »kh durch alte Verirruhgen 
menschlicher Leidenschaften, durch alte Abgründe 
viehischer Grausamkeit und durch dk ganze Schreckens-
kämmet der furchtbarsten Verbrechen führen zu lassen. 

Ernst &fta///r-Hamburg-Orossbofstet 


